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Philippismus Melanc  on und die Folgen
eine Betrachtun „Melanchthonjahr“

Wer S Philipp Melanchthon?
Phılıpp Melanchthon wurde 16 Tuar 497 in Brette  alz als Sohn

des affenschmiedes eorg Schwarzerd geboren. Dieser Famılıenname WU[ -

de auf Vorschlag des humanıstischen eie  en euchliın ın ‚„‚Melanc  c
gräzıisıiert. euchlın, der einen großen Eınfluß auf den Jjungen Melanchthon
ausübte, ein weıtläufiger Verwandter VON ıhm.

Melanc  on wandte sıch nach Philosophiestudien In Heıdelberg und
übıngen, CT bereıts 15 also mıt 17 Jahren!) den Magistertitel erwarb,
der Theologıe Er rhielt 15 In Wiıttenberg eine Lehrstelle für Griechisch
und schloß Freundschaft mıt Luther, dessen reformatorıische een ] mıt
achdaruc. vertelidigte. Kr 16 abh 15 19 zusätzlıch theologısche Vorlesungen
und organısıerte 1T7 cdie rchen- und Schulvısıtation ın Sachsen \ VCI-

Ööffentlichte 1: die „Locı COMMIMUNCS LTEeTUM theolog1carum, dıe 7 ın späteren
Jahren 1n immer wıeder Überarbeitungen herausgab. S1e wurde spater
als dıe SeIrste protestantische ogmatık” bezeıiıchnet. Daneben sınd die AUs

seiner er hervorgegangenen Veröffentlichungen aum zählen
Das erste Jahrzehnt des Wırkens Melanchthons ıIn Wiıttenberg schloß

iıhn engsten mıt Luther ZUSammen So 1n dıe des Mıtarbeıiters
Luthers hineingewachsen, nahm elanchthon 529 peyerer Reıichstag
und arburger Religionsgespräch teil, W1eE wiß auch später immer wıeder
der Vertreter der Wiıttenberger Reformatıon be1l Religionsgesprächen und
deren überregionalen Treffen Er War gewissermaßen das Sprachrohr der
Wiıttenberger Reformatıon, VOT em als GE I_Luthers theologische edanken
beim Augsburger Reıichstag 530 Ööffentlıch vertrat Kr der Verfasser der
Augsburgischen Konfession und deren pologıe. iıne definıtiıve rennung
VO der katholischen IC für iıhn dieser eıt keineswegs 1mM ick-
feld, erst recht nıcht beabsıchtigt. Darum zielt das Augsburgische Bekennt-

138



NIS, das Ja bekanntlıc seıther als das grundlegende Bekenntniıs der uther1-
schenTgılt, durchaus auf dıe Erneuerung der esamtkırche.

uma. Von se1ıner humanıstischen Prägung her hatte Melanc  on SO
Bes Interesse der Örderung der Wissenschaften. So trat C: beson-
ders be1 Universitätsreformen und -neugründungen hervor. Man hat ıhn dar-

SCIN als den „Praeceptor Germanılae‘“ „Lehrmeıister Deutschlands’‘) be-
zeichnet.

Fın verhängnisvoller DISSensus
Melanc  ONs bestand besonders iın der Meisterschaft des

Formulıerens der aubensw  rheıten Die Verdienste, dıe CI sıch darın C1I-

warb, sınd VON bleibender Bedeutung für uUuNseIec lutherische TC. ber
selne zugleı1ıc auch seıne chwäche, denn als (  er Cr be-
strebt, das VON ıhm Durc  achte immer noch SCHNAUCI und besser efinle-
IC  s In dıe auf diese Weılse zustande gekommenen Formulıerungen flossen
dann aber oft auch NECUC oder andere edanken mıt e1n, dıie se1ine eigene Knt-
wıcklung wiıderspiegeln. So hat OT SOSal auch be1ı Neuausgaben des Augs-
burgischen Bekenntnisses ext Anderungen VOTSCHOMMUNECN, obwohl Ae-
SCS inzwıschen den Charakter e1ines kırchenamtlıchen Dokuments VOIN reichs-
reC  iıcher Bedeutung hatte Dies hatte folgenschwere Konsequenzen.

(Gerade 1mM 1NDI1IC auf dıe Abendmahlslehre, dıe Melanc  on ursprüng-
ıch unkrıitisch in Übereinstimmung mıt Luther vertrat, hat CT allmählich
sentlıch andere Akzente gesetzt und sıch damıt zunehmend VON Luthers An
satz entfernt. Weıl se1ne Formulıerungen doppeldeutıg WAaICIl, cdies
nächst aber nıcht ohne weıteres erkennbar. Später wurde dıes jedoch eıner
Quelle unerquicklıcher Auseiınandersetzungen.

War hat Melanc  on keineswegs dıe rein symbolısche endmahls-
auffassung winglıs übernommen, aber CI 1eß sıch durchaus VON der Argu-
mentatıon der Schweizer und oberdeutschen Reformatoren, denen (S1: be1ı
manchen Religionsgesprächen persönlıch begegnete, beeindrucken SO hat
CI, als E: 1m Jahre 2 mıt Butzer und anderen der dann gescheıterten)
Eınführung der Reformatıon 1im Erzbistum öln mitarbeıitete, in der Streitfrage
des Eiıslebener Pfarrers Sımon Wolferinus eın Gutachten abgegeben, das In
diırektem Gegensatz der Stellungnahme stand, die Luther gleichzeıtig ab-
gab

Melanc  on tand denn auch nıchts abel, In der VOIN ihm mıtverantwor-
Kölner Reformationsordnung eıne Abendmahlslehre nıederzulegen

DZW. unterschreıben, dıie pr  1SC die wahre Gegenwart des Le1ıbes und
Blutes Christı In dem gesegnelen rot und Weın leugnete. An diıesem un
aber Luther bekanntlıc. außerst empfindlıch hatte CT doch dıe Sakra-
mentsgegenWart Christı in rot und Weın lebenslang eidenschaftlıch
dıe verschiedensten Leugner verteldigt. Darum War Luther, als C den ext
diıeser Kölner Reformationsordnung Gesıicht ekam, aufs Außerste CI -

zurnt.
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DIie innerliıche Entfernung und Entzweıung der beıden Uurc eıne
tıiefe Freundschaft verbundenen Männer drohte ıIn diıesen Jahren ZU ÖTf-
fentlıchen werden. Sowoh! Luther WIEeE auch Melanc  on dachten
zeiıtwelse daran, Wıttenberg verlassen. ıne solche Irennung hätte jedoch
nıcht [1UT die Exı1istenz der Wiıttenberger Uniıiversıtät ge.  rden, sondern auch
das gesamte Werk der Reformatıon zerstoören können. Daran konnte nı1ıeman-
dem elegen seIN. ber In zahlreichen Briefen und VOL em in seinem be-
rühmten „Kurzen Bekenntniıs VO eılıgen Abend 1 544 hat Luther mıt
elıner Klarheıt, dıe nıchts wünschen übrıg lıeß, jeden erdaCc urückge-
wıesen, daß auch (B in selner Abendmahslehre VON seilner ursprünglıchen
Haltung abgerüc. se1 DIe VON ıhm el als „Zwinglianer“ bezeiıchneten
Personen arcn TELl meıst keine dırekten chüler wınglıs. Luther be-
zeichnete vielmehr dıe VOIN Melanc  on und selinen Gefolgsleuten einge-
OINMENEC Posıtion pauscha: als „Zwinglıianısmus””. Deren Lehrauffassung
ne1gte Ja tendenzıe derjenıgen winglıs L,  ‚9 ohne mıt dieser übereinzustim-
1LICH

en anderem WAaTenN 6S VOT em diése Ere1ignisse, dıe den dieser
eıt Ja schon schwer kranken Luther In seinen etzten Lebensjahren aufs Anı
Berste erbıtterten.

Die rolgen in der Zeıit achn Luthers Tod
Hs aber nıcht 1U Luther selbst, der hlerunter lıtt ach seinem Tode

lıtt dıe gesamte lutherischer darunter. Denn 1UN wurde der gegebe-
Dissensus Je länger Je mehr allgemeın bekannt Dies hat auch den emü-

hungen ine Verständıgung miıt Rom stark geschadet. Man durchschaute
1U  - allmählich dıe doppeldeutigen Formulierungen Melanchthons und ent-
deckte, daß sıch hınter den Anderungen, die Melanc  on be1 eudrucken
des Augsburgıischen Bekenntnisses vVOLTSCHNOMIMEN hatte, mehr verbarg als
1U andere Formulıerungen für dieselben Sachverhalte.

Luthers €l über Melanchthons Haltung beım Augsburger Reıichstag
und dıe Confess10 Augustana autete bekanntlıch, C könne ‚50 sanft und
leise nıcht treten‘“. DIies e{r damals 11UT die formale Ausdrucksweise und
bedeutete keinen Sachunterschied ach Luthers Tode trat aber immer mehr
hervor, daß Melanc  on 1U  — zumal angesıichts der sıch verfestigenden
konfessionellen und polıtischen Fronten bereıt W Kompromıisse einZzuge-
hen, auf dıe sıch Luther nıcht eingelassen hätte, Was ıhm VON den Luther-
chülern vorgehalten wurde. 1eS zeigte sıch besonders beiım Wormser
Kolloquium 357 siıehe unten).

Denn CS ı ldeten sıch L1U1 innerhalb der VON Wıttenberg her geprägten
Reformation Zzwel Partejıjen heraus: Auf der einen Seıte standen die Luthera-
LIGT: Diese wurden als Schüler Martın Luthers in der Polemik „Gnes1oluthera-
ner  .6 genannt Auf der anderen Seıte WAalCIl dıejen1gen, die VOINN Phılıpp Me-
lanchthon eprägt WAaren und „Philıppisten“ genannt wurden. Letztere waren
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nıcht zuletzt dadurch zahlreıch, Melanchthon In seiner Eigenschaft als
Wittenberger Professor dıe heranwachsende Theologengeneratıon stark hat
pragen können, vielleicht mehr als Luther, dessen Lehrtätigkeıt Hrc se1ıne
schwer geschädıgte Gesundheıt stark eingeschränkt

(Gjerade der rage des eılıgen endmahles entzündeten sıch dıie hef-
tigsten Auseinandersetzungen. Melanchthon behauptete dennoch, Luthers
re obwohl ıhm als scharfsınnıgen Denker längst klargewor-
den W  n se1ıne Auffassung diıesem entscheidenden Punkte VON 1 u-
ther abwıch Dieser ıngegen hatte sich noch bıs seinem Tode auch
noch In seinen etzten In ı1sleben gehaltenen Predigten entschıeden und
eindeutig geäußert: essen ungeachtet wurde spater (wahrscheinlıch Urc
Melanc  on elbst) das Gerücht verbreıtet, Luther habe urz VOT seinem
Tode selne Meınung geändert.

DIie Phılıppisten versicherten Z W: auch, der sakramentalen Gegenwart
des Leıbes und Blutes Jesu Christı festzuhalten, bezogen diese aber auf die
Feıier des Abendmahles allgemeın, nıcht auf dıe darın UrCcC Chriıstı Worte SC-

Elemente des Brotes und Weınes.
Wıe stark der Gegensatz zwıschen 1 utheranern und Phılıppisten zahlreı-

che und langwıleriıge Auseinandersetzungen auslöste, se1 eıspie des
Wormser Kolloquiums VO]  — 1557 urz geschildert.

Lutheraner ausgebootet
Dieses Kolloquium bezeichnen amhafte Hıstoriker als den etzten leıder

S  osen Versuch, eine Verständigung zwıschen der papsttreuen arte1ı
und der sıch VON dieser trennenden oder bereıts getrennten reformator1-
schen Seıte herbeızuführen

Der Z7wWel Te verabschiedete „Augsburger Religionsfriede"
nämlıch [1UT den SOs „Augsburger Confessionsverwandten“ zugestanden
worden, d.h denjenıgen, dıe sıch ZU Augsburger Bekenntnis bekannten.
DiIie Süos ‚„ Täufer und Sakramentierer‘‘, aber auch Zwinglhaner und dıe amals
noch nıcht zahlreichen Anhänger Calvıns, blıeben damıt außerhalb des
Relıgionsfriedens. TOLZ dieser aren Abgrenzung versuchten aber auch
dere: dıe in dıeser oder jener Hınsıcht Lehrabweıchungen VON der Confess1o
Augustana aufwıesen, sıch als „Augsburger Confessionsverwandte‘‘ Uu-

geben, damıt reichsrechtliche Anerkennung erlangen. Die Alternatıve
Entweder 1m Interesse eines gegenüber Kaılser und aps polıtısch mMOg-

lıchst starken Bündnisses den Begriff „Augsburger Confessionsverwandte‘‘
sehr weıt fassen, oder aber eıne 1mM Sınne der Confess1io Augustana auf
Gottes Wort gegründete ehr- und bekenntnismäßig einheıtlıche rchen-
gemeıinschaft erzıelen.

Die Lutheraner, iıhnen nıcht zuletzt der Braunschweiger Superinten-
dent oachım örlın, versuchten 155 J VOT Begınn des Wormser Kolloquiums
eine inıgung der „Augsburger Confessionsverwandten“‘ und die urück-
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weıisung derjeni1gen erreichen, dıe sıch ehrmäßıig nıcht In Übereinstim-
INUNS mıt der Confess10 Augustana eianden Es WAaTren dies nıcht 11U1 dıe
„Zwinglıaner”, sondern auch dıe Wiıedertäufer, SOWIE dıe Anhänger
Os1ı1anders, Majors und Schwenckfelds

Melanc  on aber hatte sıch inwıschen ın mancherle1 Hınsıcht den ober-
deutschen Theologen W1IeE Butzer oder auch Calvın angenähert. Kr wıdersetz-

sıch daher eiıner Verurteilung dieser Lehrmeinungen schon be1 einer OrxDe-
sprechung, mıt der Begründung, daß doch viele Städte und Länder
und hochgestellte Persönliıchkeiten dıesen zuneı1gten.

ach ein1gem Hın und Her sahen sıch Sschheblıc dıe lutherischen Theo-
ogen veranlaßt, VOoN sıch aus dıe VON der Confess10 Augustana
abweıchenden Lehrmeinungen verurteılen. Melanc  on und dıe übrıgen
protestantischen Delegıierten schlossen S1e. arau kurzerhand VON den SIt-
ZUNSCH aU>S und Z W. mıt der Begründung, Urc solche Verurteilung
dıe Papısten, die I1Nan sıch mıt en protestantischen Theologen verel1-
nıgen müÜUSsse, estärkt würden. Die Lutheraner bezeıichnete als er
und Friedensstörer‘‘, denen IDan nıcht nachgeben dürfe In ahnlıcher Weıse
hatte Melanc  on den Erfurter arrer Johann Hachenburg, der UVO
schon auf dıe zwınglıanıschen Irrlehren aufmerksam emacht hatte. als „Esel

Erfurt‘‘ verunglımplt. ach diesen Ereignissen 1e den Lutheranern
nıchts anderes übrıg, als Worms verlassen, TE1LNC nıcht ohne eine elerl1-
che Protestation hınterlassen.

Sieg der Kirchenpolitik uber die Theologie
eıde, sowohl dıe römisch-katholische („papıstische‘“ WI1Ie auch dıe

phılıppıstische Seıte, konnten nach dem Wormser Kolloquium auf einen
66  „Sieg zurückblıcken Dıie römiıisch-katholische Seıite konnte zufrieden Se1IN,
we1l dıe Rechte, dıe beim Relıgionsfrieden den SOr „Augsburger (onfess1-
ONsverwandten‘“‘ zugestanden WAarcn, nıcht durchgesetzt werden konnten.
DiIie phılıppistische Seıte hatte den ıllen der Lutheraner insofern D
sıegt, als dıe verschlıedenen protestantischen Rıchtungen 1NUN gemeınsam e1-
LICH geschlossenen antırömıschen OC bılden konnten. el lege Waren
aber Pyrrhussiege, denn damıt wurde dıe konfessionelle paltung der abend-
ländıschen Christenheit endgültig besiegelt.

Aus nla des Melanchthonjahres sollte INan VonNn olchen hıstorischen
Erfahrungen her auch Lehren für Gegenwart und Zukunft der TC ziehen.
In der heutigen Sıtuation der Christenhe1i stellt sıch die orderung nach Kın-
heıt der rchen auf M1NCUC Welılse. Hs ist aber dıe rage, Wwomıt der erstrebten
Eıinheıt wiıirklıch edient ist Urc kırchenpolıtische Maßnahmen, Urc
dıe unbequeme Theologen beiseıte geschoben werden (man kann dıies auch
in der Gegenwart beobachten!), W as etzten es 11UT ZU[r Vertiefung der
Fronten, nıcht aber iıhrer Überwindung führen muß, oder aber ÜrC 7A-
hes, geduldıges Rıngen dıe Wahrheit des Wortes Gottes, der apostolı-

1472



schen Wahrheıt, auf dıe Christus se1ne TC dıe eccles1a catholıca
gründet.

Phılıpp Melanchthon hatte sıch bıs seinem Tode damıt auselinanderzu-
setzen, ihm se1ın Abweichen VON Luther vorgehalten wurde. In der
Kirchengeschichtsschreibun wırd meıst hervorgehoben, Melanchthon,
als GE Aprıl 1 56(0) starb, VoNn der „„rabıes theologorum”“ der Wult der
Theologen) erlöst wurde. Meıst erscheiınen €e1 dıe Lutheraner als diejen1-
SCH, dıe dem „Praeceptor (Germanılae‘” einselt1g und rechthaberisch zugesetzt
hätten, als habe 6S sıch hıer nıcht grundlegende Entscheidungen 1im Rın-
SCH dıe Wahrheıt des Wortes (jottes gehandelt.

ber gerade mıiıt dem Beharren auf dem Realpräsenzglauben zeıgten dıe
Lutheraner nıcht dıe ıhnen vielfac unterstellte Engstirnigkeıt, sondern eine
große ökumenische Weıte, denn S1e. spurten, daß mıt dem Verlust der Real-
prasenz der Konnex ZUT „ZaNZChH Christenheıit auf en  .. |„eccles1a atholi1-
Car abreißen würde, DZW. S1E. fürchteten modern ausgedrückt den Verlust
der ‚katholıschen Diımens1on‘“. War doch gerade der VON Luther entschle-
den festgehaltene Realpräsenzglaube das gemeiınsame Band, das dıe Wıtten-
berger Reformatıon mıt der Gesamtchristenheıit gegenüber den abweıchen-
den protestantischen Lehrmeinungen verband

Denn be1l er Geschiedenhei VON Rom bekannten die Lutheraner das
gemeinsame Band ZUr katholischen rche, indem s$1e sıch 1m Be-
kenntn1ıs ZUT Realpräsenz der apstkırche näher ühlten als dem alvı-
NnıSmUuUSs. Sıe folgten darın Martın Luther selbst, der bekannt hatte 5 ehe ich
mıt den Schwärmern nıchts als Weın en wollte, wollte ich heber mıt dem
aps nıchts als das Blut Chrıistı enNnalten.  c In gleichem Sınne dıistanzıerte
sıch späater auch der bedeutende eologe und Braunschweiger Stadtsuper-
ıntendent Martın Chemnıiıtz eiıdenschaftlıch VON den Leugnern der eal-
prasenz, indem CI dıe Übereinstimmung der lutherischen Tre mıt der erJe-
nıgen rtıchen bekannte, dıe dıe wahre und substantielle Gegenwart Christı
1men! anerkennen und lehren

Dagegen hatte Melanchthon wıederholt dıie VOoON den Gnes1iolutheranern
weıtergetragene Abendm:  slehre Luthers als papıstısch abgelehnt. Obwohl
auch A der sıich vollziehenden endgültigen Irennung VOoN Rom lıtt,
([rug aktısch ZU Bruch mıt dem gesamtkatholıschen Konsens bel, der
hinsıchtlich des auDens dıe wiıirklıche Gegenwart des Leıibes und Blutes
Chrıstı 1m sakramentalen rot und Weın besteht und der bıs heute nach WIE
VOT dıie orıentalıschen, orthodoxen und römisch-katholischen rchen mıt
dem Luthertum verbindet.

Die Verurteiılungen, dıe das Konzıl VOoON Irıent 1mM Zeichen der Gegenrefor-
matıon vornahm, trafen dann tatsächlıc. eher dıe phılıppistische Posıtion als
dıe lutherische Martın Chemnitz hat 16S$ In seInem großen Werk „Examen
Concılu Trıdentini“ euüic emacht. Er auch, der späater maßgeblıch
dazu el  g7 Luthers Abendm:  slehre In der Konkordienformel, der
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58() verabschiedeten etzten großen lutherischen Bekenntnisschrift, be-
1€e'

SO ist der Phiılıppismus bıs ZU heutigen Jage eın verhängniısvolles Erbe
der lutherischen TC geblıeben, WIe gerade dıe heute 1mM Protestantismus
gängıgen Abendmahlsanschauungen zeiıgen, be1ı denen in der ege das
kırchenpolıtische Interesse eiıner 11UT ormalen gesamtprotestantiıschen Eın-
heıt gegenüber dem Rıngen inıgung in dere auf dem rund chrıft-
gemäßer Tre das Übergewicht hat.

elanchthongedenken 1997
Deshalb kann als Lutheraner das Melanchthongedenken 1Ur mıt

durchaus zwlespältigen eiunlen begehen ew1 wırd INan dıe Verdienste
Melanchthons, dıe OT: sıch als „Praeceptor Germanlae‘“ 1mM Zusammenwirken
mıt Luther erwarb, nıcht VELISCSSCH en ber dıe Folgen der späteren Hal-
(ung elanc  OnNs können ebenso wen1g übersehen werden.

oachım Öörlın, der Amtsvorgänger VON Martın Chemnıiıtz 1mM Amt des
Braunschweiger Stadtsuperintendenten, der selbst einst be1l Luther und Me-
anc  on in Wiıttenberg studiert hatte, hat dieses el nach den Erfahrun-
SCH, dıe D nach Luthers Tode mıt Melanc  on hatte machen MUSSeN, 1m
Jahre 562 ıIn olgende Worte gefaß

‚„„Weıl ich selbst refflich viel VO Herrn Phılıppus der errl1-
chen enen und vortrefflichen großen Nutzen, den (jott Urc diesen
Manne für viele Tausende In selner IC bıs auf dıe eıt Luthers C-
richtet hat, ist CI auch lange meın heber Praeceptor SCWESCHNH. Daß ich aber

seiıner en und Nutzen willen, auch dasjenige rühmen und annehmen
ollte, das I: nach der eıt Luthers (jottes Wort und se1lne e1igene Leh-

oder geschrıeben hat, werden diese Herren weder mMIr noch
keinem Menschen zumuten, weiıl CS ZTrOD und Ööffentlich (jo0t-
tes Wort ware Gal Wenn auch eın Apostel oder e1in nge VO 1mMmMe
W ält
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